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dem  einem Qater nahe tehenden Superintendenten erhalten
hat!“)

So  pricht der Vorname Brictius ehr ar für die erkun
Brictius thon Nordes QAus Schöppingen, und das noch heutige
Vorkhommen  eines Familiennamens un Mün ter, der en
Landeshaupt tadt für Schöppingen, i t ebenfalls geeignet, le e
erkun 3 be tätigen. Imm man hierzu die von Daniel
von oe überlieferte Nachricht,  o muß man als
annehmen, daß die er bedeutende wů  1 Reformator QAus
Schöppingen im Mün terlande und nicht QAus ortmun oder
Norden gebürtig WM  — C i t reilich möglich, daß  ein ater
 päter in ortmun gelebt hat Freilich i t nicht  ehr wahr 
  Denn Wenn der QAter dort „Capitän“, Vor teher
eines Handwerksamtes, gewe en  ein  oll,  o würde das nicht
gerade für einen  päter zugewanderten Mei ter  prechen, da
man le e Stellen mögli mit QAus der  tammenden
Leuten be etzte.

14) Vgl. des Vereins oe Börde,
eft 42/43, C
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Die Veme
Von Pfr Stenger

Wenn wir den Namen „Vemgerichte“ ören, überkommt
uns ein Gru eln. In einem fin teren, Gewölbe die
Richter des heimlichen eri  Ees, alle vermummt So Aben
 ie die Dichter ge childert. Goethe un  einem Drama „Götz
von Berlichingen“, Uunter dem dreimaligen Ruf Weh, weh,
weh! Ee  ei von Weislingen als Ehebrecherin dem eLr
überantwortet wird, der  ie mit Strang und Schwert binnen
acht agen von dem nge i des Himmels tilgen  oll Noch
geheimnisvoller i t die Scenerie im „Kätchen von Heilbronn“
von Heinrich Klei t. Eine unterirdi che 0 mit den Zeichen
der Veme, von ener ampe beleuchtet. Vor teher und Bei
 a  en eierli emnem Ti ch  itzend, alle vermummt, umgeben
von Hä chern mit Fackeln. Kläger und Verklagte  tehen bvoL

den ranken des heimlichen Gerichts. Kätchen er  ein mit
verbundenen Ugen, von zwei Hä chern geführt So Aben
die Dichter die Veme ge childert, und  o lebt  ie fort in der
Meinung des Volhes Und das auch eUute noch, obwohl das
Dunkhel eute geli  Ee i t Von Geheimni  en Uumwoben, hat
die Veme die For cher immer angelockt. Wenn nun auch eu
das Wort ber thren r prung noch nicht ge prochen i t,
 o kennen Wir doch ihr Verfahren QAus zahlreichen rkunden,
die Lindner ge ammelt und un einem Aum a  n Buch ber
die Veme uns bekannt gemacht hat

Da e en Wwir die Rechtsbücher, die Brief chaften und
Lo ungsworte, und das eimliche und Schreckende i t ver

wunden. ber weil die größte Zahl un erer Volksgeno  en
das umfangreiche Buch nicht ennt, bleiben die en an

ti chen An chauungen immer noch Der Name Veme be
deutet „Geno  en chaft“, und ihr r prung geht weit m die
Vorzeit zurůü Es gab eine Zeit, man das Recht der Selb t 

den Verbrecher auf ri cher Tat Ee ber die es
altgermani che Recht wurde mit der Zeit umgebildet und be

 chränkt, indem Kai er arl der 10 die Schöffenger
einführte. Man konnte den ieb nicht immer auf ri cher Tat

25ahrbuch des irchenge chichtlichen ereins.
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fa  en, aber man konnte den Beweis der Tat erbringen. Und
den führte man vor dem Schöffengericht Auf die er einfachen
Grundlage erwuchs das Gerichtsverfahren der Veme. Schon
unter arl dem Frankenkönig gab auch Grafengerichte,
we durch die von dem önig einge etzten Grafen verwaltet
wurden, die QAus dem Stande der Edelherren WMUTL
den Die Schöffen Freie. In We tfalen gab noch
freie Bauern, we über die Bauern Li  eten Sie glieder  2
ten  ich in Gerichtsbezirke, ber die Cin Graf vom önig und
berlandesherrn ge etzt WDL Der Graf einen ell  2  2
vertreter, welcher reigra genannt wurde, und  ein Gericht
hieß enn Frei tuhl.

Als Heinrich der bwe ge türz und  ein Reich zer tör war,
gingen die Graf chaftsrechte, we und  eine Grafen gehabt
hatten, die Landesherren und die kleineren hna ten ber

So kamen die Freigraf chaften auch in die an des niede 
ren els, der  ie von den Edelherren erwarb. Nun man
un We tfalen noch eine be ondere hochbedeut ame QAuSs

früherer Zeit, „den Königsbann“. Mit die em wurde der Frei 
graf belehnt. Als die en Grafen der fränki chen Zeit QAll
mählich Ende des Mittelalters 8 Landesherren wurden,
traten die Freigrafen  o mehr hervor. Sie wurden Cils
QAus dem Stande des niederen els, Cls au QAus dem freien
Stande der Bürger und Bauern Das Freigericht
WMWar al o eine Fort etzung des Grafengerichts. Es die
Gütergerichtsbarkeit, wie zahlreiche rhunden ber Verkauf,
Vererbung und Vertau chung von run und en ezeugen;
ber auch das Strafrecht bei chweren Freveltaten. Von 1400
an mehren  ich die des Strafrechts bei Verbrechen. Das

 einen guten run er tens Iin den Zu tänden des eut
 chen Reiches, zweitens un den Verhältni  en We tfalens. Der
Hauptgrund lag un der Un icherhei der Rechtsverhältni  e Im
ei und der Unmöglichkeit, vo  — Reichsoberhaupt Recht
erlangen. Schon 1300 WML die Reichsgewa für orDd
deut chland fa t nUuUr noch dem Namen noa vorhanden. Die
Kai er etraten nicht mehr, die Reichsgüter ver

pfändet, und das kai erliche Hofgericht WMWOTL ohne Macht Nur
in We tfalen be tand noch Enn gewi  es Recht dadurch, daß die
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Freigrafen für ihre Macht die Belehnung mit der „Bann 
gewalt“ durch den Kai er als thren Rechtstitel anführen onn-
ten tle e Gewalt gab thnen eine große Machtvollkommenheit
und gewann n die en  o rechtlo en Zeiten eine CUue Be
deutung ie e wurde ge tützt durch Ge etze des Kai ers
arl von 1353 0d we die Verwaltung der Vemgerichte
auf Veranla  ung des Erzbi chofs von Iln regelten und die em
das Recht erteilten, die Freigrafen 3 elehnen Es wurde auch
e timmt, daß alle Kirchen, ir  öfe, Haus und Ackersleute,
der auf dem e  E, der Pilger und Aufmann auf der
Straße unanta tbar  ein  ollten. Nur die Frauen, die Juden
und Ni ri ten Ausgenommen. Der reigra  ollte
jeden Friedensbrecher den näch ten Baum hängen und
jeden Frei chö auf Einhaltung des Friedensrechtes ver

P  en Eine die er Ge etze ildete die von dem Erz 
bi chof von öln mit dem Bi chof von Paderborn und dem
Grafen von der Mark herbeigeführte Vereinigung szur Siche
rung des Landfriedens, de  en Schutz nun den Freigrafen Üüber 
tragen wurde. ber nicht auf We tfalen blieben tle e Vem
gerichte be chränkt,  ondern ber We tfalen hinaus wurden  ie
Wahrer des Ee und des Friedens. Daß  ie in We tfalen
thren Ur prung nahmen, darin  einen rund, daß das
Land mei in Einzel iedelungen be tand, wobei der Re ts chutz
be onders nötig WL Ein am auf gehegtem Gut

wo dort der Bauersmann (G Vinche).
We tfalen das Land „der Toten Erde“, wobei man reiten
kann, obpb von der rötlich Aus ehenden Tde, be onders im
Sauerlande,  o enannt wird, oder o5p ami gerodete
oder Ein durch Rodung ausge onderter Gerichtspla bezeichnet
wird. Von Heimlichkeiten i t bei die en eri  en bis gur
des Jahrhunderts ni bemerken. Sie fanden
hellen Tage Uunter freiem Himmel, al o nicht nächtlicherwei e
beim Scheine von Facheln und ermummten Men chen
ber un der Folgezeit führte man allerleit geheime Bräuche ein,
wodurch die Veme Etwas Schre erhielt.

Wer als Vemgeno  e oder Frei chöffe eintrat, mu feier  2
lich geloben, die Geheimni der Veme ewahren „bor Weib

23*
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und Kind, bvor and und Wind“ Dem Verräter galt der
Urteils pruch: „Für den Eidbrecher ein Tuch vor die Ugen,Eeln Pind (Holz tab) auf den en, einen den Hals,die An auf den en und Let Schuh — — gehängt als
ein anderer Diebh.“ Infolge die er Drohung i t nur wenig von
den Geheimgebräuchen ekannt geworden, obwohl gur Üüte
zeit der Veme wohl 100 000 Frei chöffen überall ver treut un
Deut chland lebten. Es gab allein un We tfalen 400 Frei tühle
An einem von ein  aß der reigraf, und eln bloßesSchwert und Eenn Weiden trick agen vor ihm un und re
von ihm die Frei chöffen, minde tens  ieben der Zahl
Es konnten manchmal ber auch Underte  ein Der Ange
klagte wurde reimal mit Namen gerufen, und Wwenn  ein
Ankläger nicht er chienen war, und nun mit  einen 8  2
helfern 3zUum Reinigungs chwur vortrat,  o erfolgte  eine Frei 
prechung 1 ber der Angeklagte QAus und folgte auch den
drei folgenden Vorladungen nicht,  o galt als  chuldig und
wurde un die Vervemung und mn die Acht rhlärt Es gab nur
CEin Urteil beim Vemgericht, und 3war die Todes trafe. Die
Hinrichtung fand durch den Strang oder die Wide und
WMaL Üüberall von den Schöffen + voll trecken. ber „die Nürn 
berger hängen keinen,  ie hätten ihn denn“, die es Sprichwort
galt auch bei den Vemeurteilen. Es  ind viele Urteile ge
 prochen, aber nUuL wenige voll treckt. Zwi chen 1400 und 1450,
al o gerade un der Blütezeit der Veme,  ind nUuLr 10
bekannt, un denen das Todesurtei voll treckt i t Einer der
markante ten WMWar der des Herzogs Heinrich von Bayern,
der Brudermordes vervemt und mn des Reiches Acht
und Aberacht etan wurde. C brauchte der reigra Albert
Swinde olgende grau ige Formel: „Exr i t und ver.
emt und verführ QAus der rechten Zahl in die unrechte, von
en Men chen abge  ieden und gewie en von den ler Ele
menten, die ott den Men chen gUum Tro te gegeben, daß  ein
Leichnam ami nimmer  oll vermenget werden, werde denn
3 ihm geführt als Ein mi  etätiger Ee Sein Hals und
 ein Reichslehen  ind verfallen dem Reich und dem Könige.“
Und doch 1e der Mi  etäter ruhig en Ein anderes
Urteil lautet
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„Der reigra verwei t ihn QAus der Chri tenheit, daß
darin nicht wohne und mit Chri tenleuten keine Gemein cha
en  oll, QAus dem Frieden un den Unfrieden, daß keinerlei
reihei und Geleit en darf, e te eine Cele oOtt
und wei  einen Hals einem Weiden trick und  ein Flei ch den
Vögeln un den Lüften. Seine Hausfrau 3ur itwe, eine Kin
der 8 Wai en Und ihr Gut thren Erben.“

Jeder freie Deut che konnte Schöffe werden. Die Schöffen
lebten Uunerkannt von andern, ber  ie  elb t erkannten  ich
geheimen Zeichen, be onderen Grußformen, unauffälligen
Erkennungszeichen bei dem E  en, ferner der QAus der Ver 
vemungsformel  tammenden Lo ung S. G. G (d Stock,
ein, Gras, rein)  owie dem geheimnisvollen Notwort
„Reinir dor Feweri“, ein Wort, das noch nicht rRlärt i t

Im 14 und 15 Jahrhundert  tanden die Vemgerichte auf
der Höhe ihrer Macht Adlige, Für ten, ogar der Kai er Sieg
mund rechneten  ich 3ur Ehre Schöffe 3  ein, und von

die em Kai er wurde das Gericht gzUum höch ten des Reiches
erhoben. ogar Gei tliche findet man anfangs Unter den Frei 
chöffen, wird der Pa tor von Mengede und der von

Ho  9 genannt Später fand man unpa  end, daß
Gei tliche Schöffen weil  ie in die Lage kamen,
Todesurteilen mitwirken 8 mü  en Deshalb verbot das große
Ee  8  u ihre Ufnahme Uunter die Schöffen. Czkannte Frei 
 tühle uin We tfalen Iun er ter Linie Ortmun weiterhin
ohenlimburg, Bodel chwingh, illig bei Schwerte, Volmar
ein, Brüninghau en, rnsberg. Behannt i t der Frei tuhl von

ortmun „Unter der Vemlinde“. Er wurde im Jahrhundert
vielfach un An pruch Dazu halfen die weit —
verzweigten Beziehungen und Verbindungen, we die
nach en egenden des Reiches hin &  E,  owie das hohe
An ehen, das ihr Reichtum ihr verlieh, und nicht zuletzt der
Um tand, daß  ie in We tfalen die einzige Reichs tadt WOL.
ber i t nicht  o, daß der Dortmunder Frei tuhl vor den
andern einen Vorrang Auch Kkleinere Stühle
en oft eine große Wirk amheit. Eng verhnüpft WMTL mit
dem Dortmunder Frei tuhl der benachbarte m Bodel chwing
„Unter dem Berbom“, einem Hagedorn trauch mn der Nähe des
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eS Die er Frei tuhl hat eine Urze, ber reiche Blütezeit
gehabt Gerade bei großen Proze  en diente als Gericht,
Uund mehrere der bedeutend ten Freigrafen, Graf Konrad

Lindenhor 1427 und 1429, Heinrich Linne 4—1
 owie Albert Swinde en auf ihm ihr Urteil ge prochen.
Hier wurde auch enn großer eil des Proze  es den Her
309 von Bayern,  owie  päter eln langer Rechts trei der
en geführt. Auch un engede wird Eein Frei tuhl erwähnt
‚„Unter dem Maibom“, die er WMDTL wohl hervorgegangen QAus
dem en Shof, mit dem en H  T verbunden WMOr.
Ein Obervemgericht be tand zuer t un ortmun  päter in
rnsberg, wohin der Erzbi chof von bln verlegte. ber
auch le e Appellationsin tanzen konnten den Verfall der Veme
nicht aufhalten. Schon  eit der des 15 Jahrhunderts
WMDL der Rückhgang im An ehen der Veme bemerhlich. Der
Gründe für die en Rückhgang ver  iedene. Nachteilig

vor Eem die Ma  envervemungen, we gaL nicht
ausgeführt werden konnten,  o daß die Rechtszu tände nicht
be  er wurden,  ondern mM 15 Jahrhundert um den öffent
en Frieden  chlecht Ee WMLr Dazu kam der Um tand,
daß die Urteils prüche der ver chiedenen Gerichte nicht inheit 
lich  o daß der eine Frei tuhl einen verurteilte, der
anderswo dann  ein Recht und ogar freige prochen
wurde.

Es gab ogar Freigrafen, die für eld käuflich So
gehen die Vemgerichte 1500 immer mehr zurůü Deshalb
 .  ich Für ten und Städte zu ammen, die Tätigkeit
der Vemgerichte einzu chränken. Schließlich wurden  ie 1495
von el verboten, ber dies Verbot  ich nulr

lang am durch Nach dem ur  ru der Reformation 1570
un ortmun trat das Freigericht Iun  eine Zeit ein, da
jetzt die Herr chaft des Er  1 von Iln m einem großen
Elle We tfalens Eln nde nahm Nun  anken le e Gerichte
auf das zurü 58  ie 3 allerer t gewe en Gerichte
ber die freien QAuern We tfalens, Polizei und Rüge
gerichte ber Sonntagsentheiligung, Wegeverletzung und ähn
liche inge Noch wurden die en feierlichen Formen Qan  2
wan wie S ImR „Oberhof“ bei Gelegenheit
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einer Freigerichts itzung au ennem von drei en Linden be
 chatteten üge der Soe ter 0OV. 1  er ber größere
Bedeutung hatten tle e Gerichte nicht mehr Der Freigraf
un ortmun War acharias Löbbeckhe, der 11 Januar 1803
das Freigericht un Dor mund e und 1826 ar

Während un den übrigen Tten, Freigerichte be tanden,
die Zeichen der en Zeit ver chwunden  ind, hat  ich nuLl noch
un ortmun Eein Wahrzeichen der Veme erhalten. Im Jahre
1545, die Veme ihre alte Bedeutung nicht mehr +  E, wurde
der alte Frei tuhl das Burgtor, und 3war die Stelle
verlegt, die emlinde an Da ie elbe ber mitten im
Bahnhofsgelände  ich befand, wurde  ie 1910 beim Neubau des
Hauptbahnhofs weiter nach en verlegt An der
Stelle, we die Form einer mächtigen Ba tion erhielt, rich
tete man die en Steinbänke und den Steinti ch wieder auf
Die beiden Linden, in deren Schatten  ie  tanden, alters

und wurden durch Ableger der dlteren Bäume er etzt
Der Dichter Freiligrath, der  ie 1840 in die er Ge talt ah, hat
 ie mit den Ver en e un

„Dies  ind die Linden C mor und alt!
e die zerbar t,  ie klafft mit jähem Ppa
Auf von der urzel bis 3uLr Splitterhaube.
Weit ber greift  ie mit den Ae ten QAus,
Fa t wie die we ter prangt  ie grün und kraus
Und  chmückt die Irn mit frühlingsfri chem aube  4°
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